
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 3 (1913)

Heft: 43

Artikel: Eros

Autor: Matthey, Maja

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-641399

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-641399
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


342 DIE BERNER WOCHE

$ fient e. ®r grünbete 1894 ben „beutfdjen ißatriotenbunb
gut ©rridjtung eineg Sölferfcfjlacfjtbenfmalg bei Seip/jig". 3m
nääjften Sapre fci)on
jäljlte er 45 000 IDÎit«
glieber unb ber 2Ilt=

reicpgfanjler Sig»
marcf ftanb ifjm ju
©ebatter, wag ben

©rfolg beg Sunbeg
bebeutenb förberte.

9?un galt eg, ipiäne
/pi erfinnen, bie bem
Senfmal ben ©Ijaraf«
terbegSluBergewöljn«
iidjen ju geben Ijat«
ten. Sie ©tabt Seip«
gig unterftüfste bag

Unternehmen. ©te
fdjenïte 42000 m 2

Soben im SBerte bon
einer ÜWiKion ÜDtarf,
fiefpenbete einen jäljr«
lidjen Seitrag bon
10,000 ÜR. unb ftif«
tete 20,000 5DÎ. für
ein ißreigaugfdjrei«

ben. Siefeg geitigte
eine groBe gafjl
iünftlerifd)er Sbeen.
Wan wählte gur Slugfüfjrung ben ©ntwurf bon Sruno
©djmi|, ber ben biertcn ißreig erhalten hatte.

Sen 18. Dftober 1898 erfolgte ber erfte ©patenftid)
/tum Senïmalbau unb gwei Saljre fpäter faub bie ©runb»

fteintegung ftatt. 3lrnbt hatte geraten: „3luf einem fpügcl
jott eg ftefjen!" Sa aber bag Saab um Seipgig herum fo

flach ift, fo muffte erft burd) 30 gewaltige ©tampfbetonpfeiler
unb mächtige ©rbauffchüttungen ein tpügel gefctjaffcn werben.
Söeiter fagte Sirabt: „(Sin ©hrenmal für bie ©efallencn, ein
SRu^megmat für bag beutfdje SSolf unb ein ÜRahngeithen für
fommenbc ©efchledjter foil bag Senfmal fein!" Siefen brei

gwecfen bienen bie brei übereinanber gebauten Jpauptteile bcg

fftiefenbenfmalg : bie Srppta, bie fRufjmeghalle unb guoberft
bte Kuppel.

2lm guB beg Senfmalg lagert fid) ein 12 000 m 2 gro«
Ber, bon Säumen umrahmter Seid). Son f)ier fteigt ber

Sefd)attcr auf einer breiten Freitreppe 3^ guB beg Senf«
malg empor. Siefer ift mit djarafterboüen fReliefg umgürtet.
3n ber 10 m fwhen Figur bcg ©rgengelg SRidjael berförpert
fid) bie ficgreidje ©rhebung beg beutfdjen Solfeg. Sei 25 m
überm ©traBenranb fe^t bie Srppta ein. Süfter umfängt
biefe ringgum gcïjeubc ©rabhalle ben Sefudjer, unb biefen
(Sinbrud berftärfen bie 5,5 m Ijoljen @d)iif|atgmagfen, un»

tcrljalb bicfer 30?agfcn galten je gwei an bie Pfeiler gelernte

Cas VölkerscblacbUlenkiiial in Ceipz

wingig fleiner

Sittergeftalten bon 3,6 m ^>ö^e bie Sotenmadjt. ©runbfäjj«
lid) ift an bem gangen Settfmal fein $ürft ober ©eneral

perfonlid) bcrljerrlidjt
roorben.

§od) unb weit wie
ein ÎOÏûnfter baut fid)
über ber Srppta bie

fftuhmeghaüe empor.
Sier nafegu 10 m
holje fi^enbc ©eftal«
ten berförpern ^ter
bie Sapferfeit, bie

Dpferfreubigfeit, bie

©laubengftärfe, bie
beutfdje Solfgfraft.
(Sine ©allerie flirrt
gur Suppe! empor
mit ben fraftboüen
ÏÏÎitterfiguren. ©g finb
bie ©innbilber ber ftc»
ten Sampfbereitfdjaft
beg beutfdjen Solfeg.
— (Sin efeftrifdjer
Slufgug erleidjtcrt bie

Sefteigung ber Senf«
malhölje, bie eine

prächtige 9îunbfict)t
weit in bie beut«

fdjen Sanbe bietet.
Sie Sreite beg Senfmalg, neben bem ber fDîenfd) atg

fpunft erfcpeint, beträgt 126 m; feine fmljc
91 m. (Sg toäre alfo faft fo hodj, aber biel breiter alg bag
Serner äRünfter. 3n £>infid)t ber Soften wetteifert eg mit
unferm Sunbegfjaug. Ser ülufbau big 57 m ift in ©ranit,
Funbament ttnb Suppe! in gementftampfbeton auggefûljrt.
Ser berwenbete ©ranit, 150,000 m3, wiegt 712 500 gentner.
©in ©ütergug, ber biefe Fracht gu gießen hätte, müBte 35 km
lang fein. 3ln gement finb 300 000 gentner berbraudjt wor»
ben. Sie ©efamtfoften betrugen 6 ïfêillionen 9Jiarf. @g würbe
bem ißatriotenbunb nidjt leidjt, biefe ©umme aufgubringen ;
24 Sotterien Ralfen ba wirffam mit.

Sor adjt Sagen Ijat jejjt bei fdjönftem SBetter unter
ülumefenljeit einer groBen gafjl pmrftlidjfciten unb einer un»
geheuren Solfgmenge bie ©inmeihung beg Senfmalg ftattge«
funben. Saifer SBilpelm II. war and) gitgegen. Ser Slrcpiteft
Sljicmc, bem bie ©tabt Seipgig bag @ljrenbürgerred)t ge=
fdjenft, Bielt bie Sßeiljerebe. „Siefeg Senfmal", fagte er, „ift
berufen, burd) bie 3af)rf)unberte fortwirfenb, beutfdjem ©inn
unb ©eift 51t bienen. ®g füll ber 0rt fein, wotjin bag
beutfdje Solf jeben 18. Dftober feine ©djritte unb feine ©e=
banfen lenft, baB alle baran erinnert werben, baB fie Srü«
ber ein eg ©tammeg unb einer Siebe finb." Ser Sönig
öon ©adjfen fprad) bem ißatriotcnbunb feinen ©lücfwunfcp
aug unb naljnt hierauf bag Senfmal in feinen ©djuj).

§. Sörugger.

Oer mit dem Knabengefidit
Und dem fnannesuiillen
Cädiclt und zielt und uerfpridjt,
Uns den Wunfd) zu ftillen.

Don TTÎaja TTïattfjey.

Köftlidi und kräftig belebt
Uns ein ftarkes Boffen,
Sudiend die Sippe fieb bebt,
Von dem Pfeil getroffen.

£eben und Wollen und Sinn
Strömt dir beiB entgegen,
Und icb, die ölücklicbe, bin
6ern dir unterlegen.

eilend, ad), eilend entflieht
Wobl die feböne Stunde.
Heues Verlangen mid) ziebt
Bin zu deinem fPunde.

ros, der liftige, lacbt —
Und id) feb' im Dunkeln
Ourd) die oerfcbioiegene Hacbt

Seine Zäbne funkeln.
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Thieme. Er gründete 1894 den „deutschen Patriotenbund
zur Errichtung eines Völkerschlachtdenkmals bei Leipzig". Im
nächsten Jahre schon
zählte er 45 000 Mit-
glieder und der Alt-

reichskanzler Bis-
marck stand ihm zu
Gevatter, was den

Erfolg des Bundes
bedeutend förderte.

Nun galt es, Pläne
zu ersinnen, die dem
Denkmal den Charak-
ter des Außergewöhn-
lichen zu geben hat-
ten. Die Stadt Leip-
zig unterstützte das
Unternehmen. Sie

schenkte 42000 m 2

Boden im Werte von
einer Million Mark,
sie spendete einen jähr-
lichen Beitrag von
10,000 M. und stif-
tete 20,000 M. für
ein Preisausschrei-

ben. Dieses zeitigte
eine große Zahl hoch-
künstlerischer Ideen.
Man wählte zur Ausführung den Entwurf von Bruno
Schwitz, der den vierten Preis erhalten hatte.

Den 18. Oktober 1898 erfolgte der erste Spatenstich

zum Denkmalbau und zwei Jahre später fand die Grund-
steinlegung statt. Arndt hatte geraten: „Auf einem Hügel
soll es stehen!" Da aber das Land um Leipzig herum so

flach ist, so mußte erst durch 30 gewaltige Stampfbetonpfeiler
und mächtige Erdaufschüttungen ein Hügel geschaffen werden.
Weiter sagte Arndt: „Ein Ehrenmal für die Gefallenen, ein

Ruhmesmal für das deutsche Volk nnd ein Mahnzeichen für
kommende Geschlechter soll das Denkmal sein!" Diesen drei

Zwecken dienen die drei übereinander gebauten Hauptteile des

Riesendenkmals: die Krypta, die Ruhmeshalle und zuoberst
die Kuppel.

Am Fuß des Denkmals lagert sich ein 12 000 m 2 gro-
ßer, von Bäumen umrahmter Teich. Von hier steigt der

Beschauer auf einer breiten Freitreppe zum Fuß des Denk-
mals empor. Dieser ist mit charaktervollen Reliefs umgürtet.
In der 10 m hohen Figur des Erzengels Michael verkörpert
sich die siegreiche Erhebung des deutschen Volkes. Bei 25 m
überm Straßenrand setzt die Krypta ein. Düster umfängt
diese ringsum gehende Grabhalle den Besucher, nnd diesen

Eindruck verstärken die 5,5 m hohen Schicksalsmasken, un-
tcrhalb dieser Masken halten je zwei an die Pfeiler gelehnte

Vas völkerscdlacdtaenkmal in Leip!

winzig kleiner

Rittergestalten von 3,6 m Höhe die Totenwacht. Grundsätz-
lich ist an dem ganzen Denkmal kein Fürst oder General

persönlich verherrlicht
worden.

Hoch und weit wie
ein Münster baut sich

über der Krypta die

Ruhmeshalle empor.
Vier nahezu 10 m
hohe sitzende Gestal-
ten verkörpern hier
die Tapferkeit, die

Opferfreudigkeit, die

Glaubensstärke, die
deutsche Volkskraft.
Eine Gallerie führt
zur Kuppel empor
mit den kraftvollen
Ritterfiguren. Es sind
die Sinnbilder der ste-
ten Kampfbereitschaft
des deutschen Volkes.
— Ein elektrischer
Aufzug erleichtert die

Besteigung der Denk-
malhöhe, die eine

prächtige Rundficht
weit in die deut-
schen Lande bietet.

Die Breite des Denkmals, neben dem der Mensch als
Punkt erscheint, beträgt 126 m; seine Höhe

91 m. Es wäre also fast so hoch, aber viel breiter als das
Berner Münster. In Hinsicht der Kosten wetteifert es mit
unserm Bundeshaus. Der Aufbau bis 57 m ist in Granit,
Fundament und Kuppel in Zementstampfbeton ausgeführt.
Der verwendete Granit, 150,000 mZ, wiegt 712 500 Zentner.
Ein Güterzug, der diese Fracht zu ziehen hätte, müßte 35 km
lang sein. An Zement sind 300 000 Zentner verbraucht wor-
den. Die Gesamtkosten betrugen 6 Millionen Mark. Es wurde
dem Patriotenbund nicht leicht, diese Summe aufzubringen;
24 Lotterien halfen da wirksam mit.

Vor acht Tagen hat jetzt bei schönstem Wetter unter
Anwesenheit einer großen Zahl Fürstlichkeiten und einer un-
geheuren Volksmenge die Einweihung des Denkmals stattge-
funden. Kaiser Wilhelm II. war auch zugegen. Der Architekt
Thieme, dem die Stadt Leipzig das Ehrenbürgerrecht ge-
schenkt, hielt die Weiherede. „Dieses Denkmal", sagte er, „ist
berufen, durch die Jahrhunderte fortwirkend, deutschem Sinn
und Geist zu dienen. Es soll der Ort sein, wohin das
deutsche Volk jeden 18. Oktober seine Schritte und seine Ge-
danken lenkt, daß alle daran erinnert werden, daß sie Brü-
der eines Stammes und einer Liebe sind." Der König
von Sachsen sprach dem Patriotenbund seinen Glückwunsch
aus und nahm hierauf das Denkmal in seinen Schutz.

H. Brugger.

Der nist stem Knabengesicht
clnst ciem Manneswillen
Lächelt unci liest nnci verspricht,
Uns clen Wunsch 2,11 stillen.

von Maja Matthey.

Köstlich uncl kräftig belebt
stns ein starkes flössen,

Suchenst clie Lippe sich hebt,
von clern Pfeil getroffen.

Leben uncl Wollen uncl Sinn
Strömt clir heiß entgegen,
stncl ich, clie glückliche, bin
gern clir unterlegen.

gilenst. ach, eilencl entflieht
Wohl clie schöne Stunste.
Deucs verlangen mich lieht
flin lu steinern Munste.

gros, ster listige, lacht ^
stnst ich seh' im Dunkeln
Durch clie verschwiegene Dacht

Seine lähne funkeln.
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